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Zur Geschichte der Orgel in der Stiftskirche 
August Johann Bittner1, Hermann Fischer2 und Hans-Wolfgang Theobald 

Die Orgelgeschichte der heutigen Pfarrkirche St. Michael ist schon in sehr früher Zeit 
belegt und war zunächst eng mit dem Augustinerchorherrenstift verbunden. 

Bereits in den Constitutiones, einer Gottesdienstanordnung von 1419 ist der 
Gebrauch der Orgel erwähnt: 

De organo. Item in summis et minus summis festivitatibus, inprimis et secundis 
vesperis et maxime ad publicam missam, et in secundis vesperis cantetur in magno 
organo3. 

 

Zugemauerte Maueröffnung vom Dachboden des Seitenschiffes. 

                                                 
1 Durch August J. Bittner wurden alle Kirchenrechnungen von Neunkirchen/ Brand im Diözesanarchiv 
Bamberg durchgesehen. Wir danken für die Überlassung der Unterlagen. 
2 Hermann Fischer hat bereits in den 1970iger Jahren über die Orgelgeschichte von Neunkirchen 
geforscht. Von ihm stammen Aufzeichnungen zur heutigen Steinmeyer-Orgel sowie weitere 
Erkenntnisse zur Orgelgeschichte von Neunkirchen. Wir danken für die Überlassung der Unterlagen. 
3 Staatsarchiv Bamberg, Stift Neunkirchen a.Br. No 10, Constitutiones von 1419, frei übersetzt: „Von 
der Orgel. An höchsten und weniger hohen Festen, bei der ersten und zur zweiten Vesper und 
besonders zur allgemeinen Messe und bei der zweiten Vesper wird mit der großen Orgel gesungen“ 
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Von diesem Instrument ist keine weitere Beschreibung bekannt. Dennoch blieb eine 
markante Spur bis heute am Kirchengebäude erkennbar: Im Inneren des nördlichen 
Seitenschiffes befinden sich an der äußeren Chorwand, oberhalb des heutigen 
Zelebrationsaltars, am Außenbau erkennbar an dem bis an die Chormauer 
gezogenen Schleppdach, ein zugemauerter Zugang und weitere Öffnungen 
erkennbar, die als Mauerlücken für Windkanal und die Balkenlager einer Balganlage 
erklärbar sind, also vermutlich zu einer gotischen Orgel gehört haben. Michael 
Praetorius prägte dafür den Begriff der „Schwalbennestorgel“4. Für diese Orgeln war 
die Nordseite der Kirchen der bevorzugte Platz, weil für die Balganlage die Nordseite 
klimatisch günstiger war, die Orgel selbst von der Südseite her im Licht stand. 

 

 

Position der Schwalbennestorgel an der Chorwand: deutlich erkennbar sind 
quadratische Stellen, die wohl auf Träger in der Wand hinweisen. 

                                                 
4 Michael Praetorius, Syntagma musicum, Bd.II, De organographia, Wolfenbüttel 1619, S. 93/94: „Es 
sind aber anfangs solcher Invention und erbawungen keine große sondern gar kleine Werke, so 
stracks an einem Pfeiler, als zu Magdeburg in S.Jacobs Kirchen eins gestanden oder in die höhe bey 
die Chor als Schwalbennester gesetzt und mit engen raum und umbfange gemacht worden“. 
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Da dieses Instrument in dem wichtigen Dokument ausdrücklich als „große Orgel“ 
bezeichnet wird, dürfte es auch eine kleine Orgel, also ein Positiv gegeben haben. 
Auch bei der Auflösung des Stiftes im Jahr 15725 waren zwei Orgeln vorhanden, die 
„große“ Orgel und ein kleineres Positiv, das nach Dormitz gegeben wurde und dort 
bis 1630 vorhanden war. Die große Orgel wurde 1609 durch einen Nürnberger 
Orgelmacher repariert und mit 7 neuen Registern versehen6. 

Beim Überfall der Schweden im 30jährigen Krieg wurde das Orgelwerk 
ausgeplündert und zumindest teilweise zerstört. Denn in der Folgezeit ist in den 
Kirchenrechnungen immer wieder von Reparaturen die Rede, letztendlich dürfte die 
Orgel dennoch immer ruinöser, vor allem aber „unmodern“ geworden sein, wie aus 
einem Brief vom 13. Juni 1714 hervorgeht7. Vermutlich aber war der Standort der 
Schwalbennestorgel bis ins 18. Jahrhundert erhalten. 

Erst mit der barocken Orgel wurde wohl die heutige, obere Westempore als 
Orgelstandort genutzt, wie meist wohl vor allem aufgrund des veränderten 
kirchenmusikalischen Gebrauchs der Orgel zur Figuralmusik. So legte 1714 der 
Seßlacher Orgelbauer Andreas Schöpf einen Überschlag für ein neues Orgelwerk 
mit folgender Disposition vor: 

 
„Eines newen orgelwerkes zu Neünkirchen am Brandt 
1. ein Principal 8.fueß thon von guthen Ziehn 
2. Ein Octav 4.fueß von Ziehn 
3. Ein Octav 2.fueß von Ziehn 
4. ein Quint 3.fueß vom Ziehn 
5. Ein Mixtur 3.fach von Ziehn 
6. ein Zimbel 2.fach von Ziehn 
7. Ein Gedact 8.fueß von Holtz 
8. Ein gedact 4.fueß von Holtz 
9. Ein holländische Gamba 8.fueß von Ziehn 
10. Ein Spielfleten 8.fueß von Ziehn 
11. Ein Subbaß 16.fueß von Holz ins Pedal 
12. Ein Posaunen Baß 8.fueß von Ziehn 
13. Zwey Clavier 
Dazu 4 Blaasbälg, und das Gehäus in 5 Thürm gesetzt, alles auf mein 
Orgelmachers Costen zu Schaffen, ausgenommen die schmiedtarbeith, 
und das werk von Seßlach uff die allhiesige Costen abzuhohlen, dafür 
bezahlt der Orgelmacher 300 fl.“ 

 
Das alte Werk wurde für 30 fl in Zahlung genommen8. Der Hinweis auf „zwey Clavier“ 
lässt den Schluss zu, dass Andreas Schöpf (1663-1734) die Manualregister auf eine 
Manuallade als sog. Zwillingslade gestellt hat, wie es bei der von seinem Sohn 

                                                 
5 Ursula Pechloff, Neunkirchen am Brand, Peda-Kunstführer Nr. 335/1995, Passau 1995 
6 F.W. Gollwitzer, Geschichte des Marktes Neunkirchen am Brand und des ehemaligen Klosters mit 
Rücksicht auf die Pfarrei daselbst nebst seiner Topographie, Erlangen 1814, S. 87, S.101, S.105. 
7 Pfarrarchiv Neunkirchen, Nr. 41, Brief vom 13. Juni 1714 an den Weihbischof in Bamberg. 
8 Wie Anm.3 
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Johann Konrad Schöpf (1692-1752) gebauten Orgel von 1732 in Watzendorf, Ev. 
Kirche erhalten ist9.  

 

Schöpf-Orgel in Watzendorf, ev. Kirche, 1732 

                                                 
9 Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Historische Orgeln in Oberfranken, München, 
Zürich1985, S.43, 258f und Hans-Wolfgang Theobald, Bericht und Dokumentation zur Schöpf-Orgel 
von 1732 in Watzendorf, Ev. Kirche, MS, Archiv Klais, Bonn 
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Über Veränderungen an der Orgel wird dann erst wieder nach der Säkularisation von 
1803 mehr bekannt. So kann die Orgelgeschichte im 19. Jahrhundert 
zusammengefasst werden10: 
 
1809 IX Orgelreparatur durch den Kantor Rauch 14 Register 40 fl 
 
1820 VI Orgelreparatur Orgelmacher Maul, Langensendelbach  18 fl 
 
1822/ 23 Kirchenrechnung: Orgelbauer Karl Justus Hansen, Bamberg 

Vorschuß  100 fl 
Abschlag zur Orgelreparatur  100 fl 

 Abschlag  100 fl 
 dems.   20 fl 
 70 fl 
 Hansen  13 fl 20 x 
 H.  186 fl 30 x 
 H. Vorschuß   100 fl 
 H. für zweiten Subbaß 46 fl 
  dazu kommen noch Ausgaben für  
 Schreiner Rauch „Orgelarbeit“ 20 fl 
 Schlosser, Maurer, Zimmermann Vorschuß auf O. 20 fl  
  Mit 2 Fuhren nach Forchheim 
1823/ 24 Kirchenrechnung: Hansen auf  100 fl Abschlag 

 33 fl 
  Hansen auf seine Forderung von 100 fl  67 fl   
 
Für Orgelbauer Hansen sind also insgesamt ca. 750 fl, belegt, dazu kommen noch  
Schreiner Reparaturarbeiten 32 fl 14 x 
Schlosserarbeiten 6 fl 25 x 
 
Offensichtlich wurden also 1822-1824 an der Orgel größere Maßnahmen 
durchgeführt. Stilistisch würde das heute erhaltene Gehäuse in diese Zeit passen, 
bei den Arbeiten dürfte es sich vermutlich nur auf einen Umbau und die Erweiterung 
der Orgel von 1714 von 12 auf 16 Register gehandelt haben. Denn die Orgel blieb 
eine „Dauerbaustelle“ für die Kirchengemeinde, weil im Abstand von nur wenigen 
Jahren immer wieder arbeiten notwendig wurden: 
  
1827/ 28 Orgelbauer Maul/ Langensendelbach Orgelreparatur  23 fl 36 x 
 
1831 VIII Kostenanschlag für eine Orgelreparatur durch Anton Dresel/ Hollfeld, 

die sich auf das Instrument mit II/ 16 Register bezieht 
  39 fl 33 x 
 Weil das Gedackt 8 fus sehr alt und von dem Wurm zerfressen und 

schwach in Ansprach und Thon ist, muss es erneuert werden. 
 

                                                 
10 Archivalische Forschung durch August J. Bittner 
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1836 VI Kostenanschlag für eine Orgelreparatur durch Augustin Bittner, 
Nürnberg: Das Werk hat 16 klingende Register, 3 Bälge, 3 Windladen: 
Umfang der Reparatur:  106 fl  

  quittiert am 13. Mai. 
 
1839 V Kostenvoranschlag für neue Bälge von Augustin Bittner 224 fl 
 lt. Kirchenrechnung quittiert er am 13. November 1839  36 fl 
 
1842 XI  Augustin Bittner nennt „das II. Manual vor mehreren Jahren neu 

dazugefertigt“. die 3 Bässe seien alt und neu 
 Bittner plädiert für einen völligen Neubau der Orgel  
1843 I quittiert er für die Orgelreparatur  36 fl 
 
1847 I  Das Ordinariat Bamberg genehmigt lediglich eine Orgelreparatur durch 

Augustin Bittner für 88 fl, der Kostenvoranschlag für eine neue Orgel 
wird nicht berücksichtigt – Ausführung erfolgte 1848: 

 dazu gehörte die Verlegung der Blasbälge „von der dumpfen, nassen 
Wand auf den trockenen Dachboden“, aus den Unterlagen folgt die 
Nachricht, dass 1824 die Herstellung der Orgel durch den „verlebten 
Hansen“ erfolgt sei. Bittner ließ die Bälge einrichten und anstreichen, 
und quittiert am 13. August  88 fl 

1847/48 Bittner quittiert am 12. Juli, 63 fl 
 
1855 VI reparierte der Bamberger Orgelbauer Wiedemann für 98 fl 12x 
 
1861 XI Johann Michael Bittner, Nürnberg, bietet an, die Orgel unentgeldlich zu 

stimmen und kleinere Reparaturen auszuführen 
 
1866 VI  J.M.Bittner quittiert für Stimmung und Blasbalgreparatur 38 fl 
 
1869 III J.M.Bittner legt einen Kostenanschlag für Umbau des II.Manuals und 3 

neue Blasbälge für 290 fl / 372 fl vor. 
 im Juni quittiert er darüber hinaus für ein neues Solicional und die 

Orgelreparatur 363 fl 37 x 
 
1872 Orgelreparatur, wahrscheinlich durch Augustin Bittner da Johann 

Michael sein Geschäft aufgegeben hatte und seinem Bruder die 
gesamte Werkstatt überließ 13 fl 12 x 

 
1878 IX Orgelbauer Wolf, Bayreuth stimmte die Orgel  
1878 X  Kostenvoranschlag für eine Orgelreparatur für 206 Mark, die genehmigt 

wurde 
 
1882 I  G.F. Steinmeyer legt Kostenvoranschlag für eine neue Orgel vor, 

insgesamt drei verschiedene Projekte für I – und II-manualige Orgeln, 
darunter auch den Entwurf für ein neues, neoromanisches Gehäuse.  
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1884 III Orgelbauvertrag für die neue Orgel und ein neues Gehäuse mit 
Eichenholzfassung und „ächter reicher Vergoldung“ für insgesamt 
285 Mark. 

 
1884 V  Beginn mit den Neubauarbeiten. 
 
1885 IV Vermerk des Ordinariat Bamberg zum Verbleib der Orgel: Der 

Erzbischof habe die alte Orgel oder wenigstens das Gehäuse oder die 
Dekoration an die Kirche St. Getreu in Bamberg überlassen. Es bittet 
um Nachricht, was nicht mehr für die neue Orgel benötigt wird. Da nach 
Angabe von Steinmeyer alles neu werde, könne die gesamte Orgel 
nach St. Getreu in Bamberg „geschenkt“ werden. Auch die Bälge, 
bislang auf dem Dachboden untergebracht, würden nicht mehr 
gebraucht werden. 

 
1885 VIII erfolgt die Prüfung der neuen Orgel. Die alte Orgel wurde verkauft: Die 

Gemeinde Neunkirchen bekam für 2 Ztr Metallpfeifen 70 Mark, für das 
Holzwerk für 53,20 M. 

 
Von der neuen Orgel ist die Entwicklung der Disposition ab 1882 bekannt. Während 
in der Korrespondenz immer von einer ganz neuen Orgel mit neuem Gehäuse die 
Rede ist, wurde offensichtlich eine ältere Prospektfront für den Orgelneubau von 
Georg Friedrich Steinmeyer, als opus 279 im Jahre 1885 verwendet. Die Orgel selbst 
hatte mechanische Kegelladen, im Untergehäuse war ein großer Magazinbalg und 
sie hatte einen freistehenden Spieltisch. (Abb.3 Orgel nach 1917 mit Zinkpfeifen, 
Kopie) 

Die Orgel bestand rel. unverändert bis 1985; in diesem Jahr, also 100 Jahre nach der 
Fertigstellung, baute sie der Nürnberger Orgelbauer Volkmar Krätzer in erheblicher 
Weise um: Hauptwerk und Pedal der Orgel bekamen neue, um einige Register 
vergrößerte Schleifladen, der große Magazinbalg wurde aufgegeben und das 
Spieltischinnere erneuert. 

Ob die Schöpf-Orgel von 1714 tatsächlich in St. Getreu in Bamberg wieder 
aufgestellt wurde, ist zumindest nicht ausgeschlossen. 1883 hatte Steinmeyer dort 
den Bau einer neuen Orgel angeboten, was aber unterblieb11. 1884 wurde in der 
Aula der damaligen Lehrebildungsanstalt (heute E.T.A. Hoffmann-Gymnasium) eine 
neue Orgel gebaut, die alte, eine Übungsorgel, sollte nach St. Getreu. Ob die dann 
tatsächlich dort aufgestellt wurde, oder doch die aus Neunkirchen, bleibt unklar. In 
seinem Skizzenbuch aus der Zeit zwischen 1922 und 1927 vermerkt der Orgelbauer 
Johannes Strebel die Disposition12, ein zweimanuaIiges Instrument mit 8 Registern. 
Die Beschreibung des Gehäuses, das 1940 endgültig beseitigt wurde lautete 
dagegen 1917: „Kunstwert, Gehäuse aus der Mitte des 18.Jh. in schöner 

                                                 
11 vgl.: Ulrich Theißen, Königin der Vielfalt, Gegenwart und Geschichte der Bamberger Orgeln, Sankt 
Ottilien, 2011, S. 180-187. 
12 Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Süddeutsche Orgelbauer aus der Zeit vor 1900, 
Frankfurt 1973, S.268 
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Rokokoform“13. An anderer Stelle wird ein Gehäuse beschrieben „mit flachen 
Pfeifenfeldern und schönen Holzverzierungen aus älterer Zeit“14. 

Die weitere Geschichte der Steinmeyer-Orgel in Neunkirchen:  
 

Nach 1917 Ersatz der Prospektpfeifen aus Zinn durch solche aus Zink 
 
1953 V Reinigung der Orgel durch Karl Thürauf, Georg Horn und Hans Menzel 

(Inschrift in der Orgel auf der Stimmklappe fs° der Flöte 4‘) 
1985 Umbau der Orgel durch Fa. Volkmar Krätzer, Nürnberg 
 

 

Orgel nach 1917, offensichtlich mit der originalen Fassung,   
jedoch mit Prospektpfeifen aus Zink. 

                                                 
13 U. Theißen, wie Anm. 10, S.184. 
14 U. Theißen, wie Anm. 10, S.183 
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Zur Restaurierung der Orgel 2012   
Hans-Wolfgang Theobald 

Auf der oberen Westempore steht die Orgel hinter einer spätklassizistischen 
Fassade, wohl aus dem frühen 19. Jahrhundert. Dahinter hatte 1885 Georg Friedrich 
Steinmeyer als sein opus 279 eine neue Orgel gebaut. Zum Konzept dieser Orgel 
gehört u.a. der freistehende Spieltisch, mechanische Kegelladen, versorgt von einem 
großen Magazinbalg. 

Das Instrument blieb bis 1985 weitgehend unverändert. Erkennbar war lediglich der 
1917 übliche Ersatz der Prospektpfeifen durch solche aus Zink sowie der - nicht 
datierbare - Austausch der Tibia 8’ durch ein Metallregister, erkennbar an 
Überstöcken auf den originalen Stöcken. 

Zuletzt war die Disposition 1985 verändert und erweitert worden, wobei dabei die 
Windladen zum Hauptwerk und zum Pedal als Schleifladen ausgeführt wurden. Zum 
Hauptwerk wurde die Spielmechanik unter Verwendung des originalen Wellenbretts 
hergestellt, die Registertraktur in Hauptwerk und Pedal wurde elektrisch ausgeführt, 
der Spieltisch dazu das Gebläse erneuert. 

Vom Spieltisch blieb nur das Gehäuse erhalten, dessen Rahmenteile zerschnitten 
wurden, um das Innere durch ein modernes Normchassis zu ersetzen. Zudem waren 
die Staffeleien der Registerzüge mit dem für Steinmeyer so typischen 
Selbsthaltesystem erhalten, wenn auch für die Register von Hauptwerk und Pedal mit 
elektrischen Schaltern versehen. Ansonsten waren die gesamten technischen 
Einbauten wie Klaviaturen, Koppeln, Mechanikteile ersetzt worden. 

Ziel der Restaurierung war es nun, den vorhandenen Bestand zu sichern und den 
technischen wie klanglichen Zusammenhang der Steinmeyer-Orgel von 1885 nach 
den erkennbaren Vorgaben und erhaltenen, jedoch ausgebauten Teilen möglichst 
wieder zurück zu gewinnen.  

Disposition 

Die originale Disposition wurde verändert: 

Disposition 1885 und ab 2012 Disposition seit 1985 - 2012  
 
I. Hauptwerk C – f3 
Principal 8' Principal 8' neu 
Gamba 8' Octav  4' neu 
Salicional 8' Viola di Gamba 8' z.T. 
Bourdon 16' Salicional 8' z.T. 
Tibia 8' Bourdon 16' z.T. 
Gedackt 8' Gedackt 8' orig. 
Octav 4' Flöte 4' orig. 
Flöte 4' Octav 2' neu 
Mixtur 4fach 2 2/3' Mixtur  1 1/3' neu 
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Octav 2' Trompete 8' neu 
  Krummhorn  8' neu 
Copula II – I  Manualkoppel II - I 
 
II. Manual C – f³ 
Aeoline 8' Aeoline 8' orig. 
Dolce 8' Dolce 8' orig. 
Geigenprincipal 8' Geigenprincipal 8' orig. 
Liebl. Gedackt 8' Lieblich Gedackt 8' orig. 
Fugara 4' Fugara 4' orig. 
Rauschquinte 2fach2 2/3' Rauschquinte 2 2/3' orig. 
 
Pedal C – d1 
-  Posaune 16' neu 
Cello 8' Cello 8' orig. 
Octavbass 8' Octavbass 8' orig. 
Quintbass 10 2/3' Quinte 10 2/3' orig. 
Subbass 16' Violonbass 16' orig. 
Violonbass 16' Subbass 16' orig. 
 
Copula II Pedal (Fußpiston) II -.P  
Copula I Pedal  I - P 
Feste Kombinationen: Piano – Forte - Tutti 

Betrachtet man nur die Registernamen, hatte sich bei dem Umbau nicht viel 
verändert:  

Im Hauptwerk war die für Steinmeyer charakteristische Tibia 8' offensichtlich schon 
vorher entfernt worden, Trompete 8' und Krummhorn 8' wurden zugefügt. Allerdings 
war der gesamte Prinzipal-Chor, die klangliche Basis der Orgel mit Principal 8’, 
Octave 4’, Octave 2’ und Mixtur im Sinne der sog. „Orgelbewegung“ erneuert 
worden. Im Pedal wurde mit der Posaune 16' ein weiteres Zungenregister zugefügt, 
alle anderen Register blieben, wurden jedoch teilweise, wie Bourdon 16’, 
Salicional 8’ und Gamba 8’ in ihrer Zusammensetzung verändert.  

Das Ziel der Maßnahmen von 1985 war offensichtlich, der Orgel durch die 
zugefügten Zungenregister eine größere Kraft und Obertonreichtum zu geben, den 
Klang der Orgel insgesamt etwas „barocker“ zu machen. Dass dadurch aber 
erhebliche Nachteile in Kauf genommen werden mussten, wurde erst im Lauf der Zeit 
immer deutlicher: die Orgel verlor ihren spätromantischen Grundcharakter, weil 
weder die Klanglichkeit von 1885 erhalten blieb, noch eine „moderne“ Orgel 
geschaffen wurde. Zudem gab es technische Defizite, in erheblicher Weise war die 
Zugänglichkeit zur Wartung des Instruments erheblich beeinträchtigt. Dass 
unnötigerweise wertvolle, zur Funktion des Werkes notwendige Substanz verloren 
gegangen war – etwa die Windversorgung, die Windladen und der Spieltisch – waren 
weitere Einschränkungen, welche die Orgel in Frage stellte. 
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Die mögliche Rückführung der Orgel stand daher im Mittelpunkt der Überlegungen 
einer erneuten Restaurierung, mit Ziel, möglichst viel von der ausgebauten, jedoch 
erhaltenen Substanz wieder in die Orgel zu integrieren. 

Pfeifenmaterial 

Durch die „Rückrufaktion“ der Kirchengemeinde konnten von ca. 450 aufgegebenen 
Pfeifen weit über 100 originale Pfeifen wieder in das klingende Ensemble 
eingeordnet werden. Von allen Reihen konnten originale Pfeifen wiedergefunden 
werden, sodass eine nachweisbare Rekonstruktion möglich wurde. Die 
rekonstruierten Pfeifen wurden in Material, Mensur und Bauweise den originalen 
angepasst, jedoch mit den heutigen (Klais-)Stempeln signiert, auch, um die 
historische Schicht von der rekonstruierten sichtbar zu unterscheiden15.  

 

 

Pfeifenwerk im Hauptwerk, hier Tibia 8‘ (neu), Gedackt 8‘, Flöte 4‘ und Octave 4‘, C-
Seite mit alten und ergänzten Pfeifen. 

                                                 
15 Wir hatten auch bei Paul Steinmeyer in Oettingen nach den originalen Stempeln gefragt. Er wäre 
gerne bereit gewesen, die Stempel für die Herstellung der Pfeifen auszuleihen. Wir bedanken uns für 
seine freundliche Hilfestellung. 
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Hauptwerk C – f3  
Kegellade, rekonstruiert unter Verwendung des wieder gefundenen Teils für die 6 
Töne C -d° und der originalen Stöcke, die im Seitenschiff eingelagert waren. 
Reihenfolge von vorne nach hinten: 
 
Principal 8' wird rekonstruiert, im Prospekt, C - Gs innen stehend 

Holz. A – f° im Prospektmittelfeld, alle anderen Felder war 
mit stummen Pfeifen (62 Stück) besetzt,   
f° – f'3 innen, Zinn, rekonstruiert, dazu 11 vorhandene 
Pfeifen einsortiert. 

 
Gamba 8' ab C – f3 Zinn, Streicher-Vorderbärte, Expressionen, 

original, 1885.   
C-Fs aus Zinn rekonstruiert, G – f3 aufgearbeitet. 

 
Salicional 8' C – H Holz, ab c°- f3 Metall, Kastenbärte, Expressionen, 

original, 1885.  
C-Fs, B gesäubert, nach dieser Mensur G - A, H 
rekonstruiert, c°-f3 aufgearbeitet 

 
Bordun 16' gedeckt, C – f° aus Kiefer, fs° - f3 Deckel aus Ahorn, 

Vorschläge aus Birnbaum, aufgeschraubt, gedrechselte 
Spundgriffe, original, 1885.  
C - Ds rekonstruiert, vorh. Holzpfeifen E - f3 gesäubert, 
alte Raster und Anhängehaken rekonstruiert 

 
Tibia  8’ C – E zusammen mit Gedeckt 8’, Fs – h° Holz, offen, c1- f3 

Zinn, weite Mensur. Fs erhalten, Mensur nach Hof, St. 
Marien, G – f3 rekonstruiert. 

 
Gedeckt 8' Bauweise wie bei Bordun 16', davon C – f° aus Kiefer 

(Föhre), gedrechselte Spundgriffe, ab fs° -f1 Deckel aus 
Ahorn. fs1 – f3  Metall, gedeckt, Seitenbärte, gerissene 
Rundlabien, sehr weite Mensur, gestempelte Pfeifen; 
original, 1885.  
Holzpfeifen säubern, alte Anhängestifte rekonstruiert, 
Metallpfeifen aufgearbeitet, Deckeldichtungen geprüft und 
nach Befund beigelegt. 

 
Flöte 4' C – h° offen, Holz, davon C – H komplett aus Föhre, c° - 

h° Deckel aus Ahorn. c1 – f3 Metall, nicht überblasend, 
relativ weite Mensur im Diskant. original, 1885.  
Pfeifen gesäubert und aufgearbeitet, e3 rekonstruiert. 

 
Octav 4' wird rekonstruiert.  

C – f3 Zinn, dazu 32 vorhandene Pfeifen einsortiert, 
fehlende Pfeifen rekonstruiert 
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Mixtur 4fach 2' wird rekonstruiert, Zinn.  

ursprüngliche Zusammensetzung vermutlich:  
C  2 2/3' 2' 1 3/5' 1' 
c° 4' 2 2/3' 2' 1 3/5' 
Quintchor eng labiert, Terzchor konisch, offen.  
64 vorhandene Pfeifen einsortiert, fehlende Pfeifen 
rekonstruiert. 

 
Octav 2' wird rekonstruiert, Zinn,  

16 vorhandene Pfeifen einsortiert, nach der Abfolge neue 
Pfeifen rekonstruiert. 

Stimmgang  
 
II. Manual C – f3 
Historische Kegellade, Raster weitgehend vorhanden, von vorne nach hinten 
 
Aeoline 8' C - f3 Zinn offen, Expressionen, Vorderbärte. Pfeifen in 

sehr schlechtem Zustand, viele nach hinten gebogen 
wegen der Enge des Raumes; original, 1885.   
Pfeifen ausformen, Füße richten, ausformen 

 
Dolce 8' C – H offen, Stimmschieber, davon C - G seitlich auf 

Mittelkanal abgeführt. c° - f3 etwas weitere Mensur als 
Aeoline 8', leicht trichterförmig, Kastenbärte, rund 
gerissene Labien, Expressionen bis h2, dann auf Tonlänge 
abgeschnitten.   
Bei c3, e3, f3 Füßen erneuern, fs1, a1, cs3 neue Füße, weil 
deformiert, alle anderen aufarbeiten, ausrundieren, Pfeifen 
ausformen. 

 
Geigenprincipal 8' C – H offen, Holz (Kiefer), innen labierte Pfeifen, 

Vorderbärte mit Holzrollen, davon C – G zur Mitte hin 
abgeführt, original, 1885. c° - f3 Metall, offen, Zinn, 
Expressionen nach hinten gehend. Pfeifen mit vielen 
Kalkspritzern beschmutzt, bis Expressionen, davon von c° 
- f° aufgelötete Rundlabien, danach gerissene Rundlabien 
ohne Seitenbärte; original, 1885  
Ausrundieren, richten  

 
Lieblich Gedeckt 8' C – f1 Föhre, gedeckt, gedrechselte Spundgriffe, 

Bauweise wie bei Bourdon 16'. Aufgeschraubte 
Vorschläge, angedrechselte Pfeifenfüße, vitaler 
Wurmbefall, Deckel aus Birnbaum ab c°,. Pfeifen stehen 
im originalen Raster. fs1 – f3 Metall, gedeckt, gerissene 
Rundlabien, Seitenbärte, etwas engere Mensur als im 
Hauptwerk; original, 1885 
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Fugara 4' Metall, viele Kalkspritzer, komplett aus Zinn, Expressionen 

und angelötete Zinn-Rollenbärte C – f2, fs2 – c3 auf 
Tonlänge, original, 1885, cs3- f3 Fremdpfeifen.  
C – Ds Füße richten, evt. ersetzen, Oberkörper richten, 
Füße und Körper generell ausbeulen, überarbeiten, neue 
Pfeifen cs3 – f3. 

 
Rauschquinte 2 2/3’ bestehend aus Quinte 2 2/3' und 2', prinzipalig, im 

Bassbereich mit Stimmschlitzen bzw. Expressionen, 
original, 1885. Register als bauzeitliche Erweiterung von 
1885.  

 
Stimmgang 
 
Pedal C – d1 
Kegellade rekonstruiert, Raster und Stockoberfurnier original. 
 
Cello 8' Föhre, offen, Stimmschieber, Rollenbärte, innen labierte 

Pfeifen; original, 1885 
 
Octavbass 8' Föhre, offen, Stimmdeckel aus Zinn, außen labierte 

Pfeifen wie Gedacktpfeifen; original, 1885 
 
Quinte 10 2/3' Föhre, gedeckt, gedrechselte Spundgriffe, Pfeifen sehr 

schlecht im Raster stehend, außen labierte Pfeifen; 
original, 1885 

 
Violonbass 16' Föhre, offen, C-F komb. Pfeifen, Stimmschieber, Pfeifen 

sprechen nach hinten, daher Bauart nicht erkennbar, 
wobei die Expressionen nach vorne gehen; original, 1885. 

 
Subbass 16' Föhre, gedeckt, als letztes Register vor der 

Kirchenrückwand nicht erreichbar, auf hohen Füßen 
stehend; original, 1885.  

 

Die verbliebenen originalen Pfeifen, auch die aus der Rückrufaktion, waren in einem 
relativ authentischen Zustand, vor allem im Labiumbereich bei Kernstichen und den 
Intonationshilfen. Zudem war das II. Manual insgesamt mit Windlade, Rasterbrettern 
und Pfeifenwerk weitgehend unverändert.  

Spielanlage 

Der Spielanlage von 1885 war, nach den noch erkennbaren Spuren, entsprechend 
der bei Steinmeyer üblichen Technik als freistehender Spieltisch mit Blickrichtung zur 
Kirche gebaut. Das erhaltene Gehäuse wurde wieder instandgesetzt, die Rahmen 
ergänzt und verleimt. Ebenso wurden die Registerstaffeleien und die Klaviaturbacken 
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wieder hergestellt, z.T. mit Nussbaum-Wurzelfurnier neu belegt und das gesamte 
Spieltischinnere mit Schellack poliert. Die Gestaltung und Materialauswahl der 
Staffeleien, Backen und der Registerzüge entspricht der bei Steinmeyer üblichen 
Bauweise. Es ist eine originale Spieltisch-Abdeckungsjalousie war – zerschnitten - 
erhalten, was das rel. Entstehungsdatum der Orgel bestätigt (noch in den 1870ger 
Jahren gab es eher feste Spieltischdeckel). 

 

Registerstaffelei links und rekonstruierte Manualklaviatur 

Die Registertraktur zum II. Manual, Klaviaturbacken, Registertreppen und -züge 
wurden also sorgfältig aufgearbeitet, die Klaviaturen, der gesamte Koppelaufbau und 
Spieltischmechanik werden nach Befund und nach dem Vorbild von Hof, St. Marien 
rekonstruiert, die Registertraktur ergänzt. Dabei zeigte sich die hohe 
Übereinstimmung der beiden fast gleich alten Orgeln. Ebenso wurden die drei 
Koppeln als Wippenkoppel nach dem Maßen von Hof rekonstruiert. 

Die ursprüngliche Registerzuganordnung, zuletzt nicht mehr erkennbar, konnten wir 
aus einer Aufzeichnung von Hermann Fischer von 1974r erschließen. Die fehlenden 
Porzellanplättchen wurden rekonstruiert. (Abb.6, neue Registerschildchen) 

Windladen 

Die originale Windlade zum II. Manual, als mechanische Kegellade gebaut, 
entspricht dem bei Steinmeyer üblichen Standard, wie er bis etwa 1895 üblich war. 
Die Aufstellung der Pfeifen ist diatonisch, in der Mitte, zwischen C- und Cs-Seite liegt 
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der Windkanal, der ursprünglich ein System mit dem Hauptwerk und dem Pedal 
bildete. Anzunehmen war, dass Steinmeyer die Lade zum Hauptwerk in der gleichen 
Tonteilung gebaut hatte, die Windladentiefe den Registern angepasst.  
Sicherlich nur zufällig hatte sich ein Teil dieser Windlade – 8 Töne und die 
Registerventile – im Turmraum erhalten, ebenso der Registerkanal mit Stoßfänger, 
alle Windladenstöcke und ein (kleiner) Teil der Raster. Aufgrund dieser Teile konnten 
wir die Hauptwerkswindlade bis zum kleinsten Detail vervollständigen: die Kanzellen 
wurden verlängert und in der Stockteilung gebohrt, ebenso die Kegelmechanik neu 
angefertigt.  
 
Die größere Pfeifen, wie etwa bei Principal 8’ (Holzinnenpfeifen und Prospekt) 
wurden mit großen Konduktenstöcken abgeführt. Die zuletzt vorhandenen 
Flexkondukten wurden nach Befund durch Zinnkondukten ersetzt.  

Dabei stellt die Kegellade zum I. Manual mit 10 Registern und einer Windladentiefe 
von ca. 1,20m die größte Besetzung dar, die technisch überhaupt möglich ist. Größer 
besetzte Werke wurden dann immer in übereinander gestellte, zweiteilige Laden 
aufgeteilt. Dazu fehlte aber in Neunkirchen die vom Gehäuse vorgegebene Größe. 

Die Pedallade mit 5 Registern war ebenfalls sehr groß besetzt. Entscheidender 
Anhaltspunkt war bei dieser Lade der Erhalt der Stockoberfurniere (ca. 5mm dick) 
und die originale Rastrierung.  

 
 
Verlängerte Kanzellen der HW-Windlade) 
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Mechanik der Orgel 

Die Spiel- und Registertrakturen Steinmeyers waren stets von hoher handwerklicher 
Qualität, sehr übersichtlich angelegt und optimal auf sein System abgestimmt. Die 
beiden Manualwellenbretter lagen für das I. Manual vorne hinter der Gehäusefront, 
das zum II. Manual hinter dem Magazinbalg, wobei die Kegelhebeleisten jeweils 
balanciert und drehbar geachst waren, die Kegeldrähte wurden durch Einzelärmchen 
angehoben wurden. Dies war nur noch beim Wellenbrett zum II. Manual „in situ“ 
erhalten. 

Es ist erkennbar, dass das Wellenbrett zum I. Manual noch original war, wobei im 
Diskant auf beiden Seiten je eine Welle erneuert war, der ganze Zusammenhang 
aber noch erkennbar war und rekonstruiert werden konnte. Dieses Wellenbrett war 
zuletzt deutlich nach hinten positioniert, um es unter den Windkasten der erneuerten 
Lade setzen zu können. 

 

Rekonstruierte Kegelmechanik zum Hauptwerk, mit originalem Wellenbrett 

Zum Pedal wurde offensichtlich die gesamte Mechanik, einschließlich Wellenbrett 
erneuert. Da ein Führungsrechen erhalten geblieben war und die Dimension der 
Stöcke klar war, konnten wir die vermutete Teilung rekonstruieren. 

Die Umlenkungen der Mechanik von der Waagerechten zur Senkrechte unter den 
Wellenbrettern und vorne im Spieltisch besitzen noch originale Winkelbalken, diese 
wurden 1985 mit neuen Holzwinkeln versehen. Hier waren, wie bei Steinmeyer 
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üblich, verstellbare Spannvorrichtungen eingebaut, wie sie u.a. auch in Nürnberg, St. 
Lorenz, oder in Hof, St. Marien erhalten sind. Die originalen Einschnitte für das 
Winkelsystem mit Messingwinkeln waren noch erkennbar. 

Gehäuse 

Steinmeyer verwendete 1885 die Front eines älteren Gehäuses. Diese klassizistische 
Front kann stilistisch auf die Zeit zwischen 1810 – 1830 datiert werden, die Empire-
Stilelemente legen keinen bestimmten Orgelbauer nahe, als nicht mehr haltbar kann 
die Zuweisung auf Johann Michael Bittner16 gelten. Für den Umbau der Orgel von 
1824 durch Justus Karl Hansen (ca.1766-1841) ist ein neues Gehäuse archivalisch 
nicht nachweisbar, vielmehr dürfte er das ältere Gehäuse von 1714 weiterverwendet 
haben. Durchaus denkbar ist daher, dass Steinmeyer ein älteres, gebrauchtes 
Gehäuse verwendet hat um es in die Kirche von Neunkirchen einzubauen. An 
abgeplatzten Farbschichten ist jedenfalls erkennbar, dass das gesamte Gehäuse 
ursprünglich in einem, wie von Steinmeyer vorgeschlagen, „Eichenholzton“ gefasst 
war. Die heutige polychrome Fassung dürfte auf die Renovierung der Kirche von 
1985 zurückgehen. Diese Fassung wurde jetzt respektiert und wird lediglich 
retouchiert. 

An diese Front schließen sich, seitlich etwas eingerückt, die Seitenwände von 1885 
an. Diese Rahmen sind, wie bei Steinmeyer üblich, in Türen aufgelöst. An der von 
vorne gesehen linken Seitenwand befindet sich jetzt wieder die Treteinrichtung der 
Balganlage, die dort an Ausklinkungen erkennbar war. 

Ungewöhnlich, auch für Steinmeyer, ist die Aufstellung der Prospektpfeifen. Zunächst 
fällt auf, dass im mittleren Rundturm die kleinste Pfeife (f°) in der Mitte steht. 
Steinmeyer hatte darüber hinaus alle anderen Prospektpfeifen als Blindpfeifen 
gebaut, was ihm ein kompliziertes Abkonduktieren erspart hat. Auch dies ist nun 
wieder so hergestellt. 

Die seitlichen, barocken „Ohren“ am Gehäuse dürften nicht von dieser Orgelfront 
stammen, da sie als deutlich älter und als hochbarock zu erkennen sind; sie könnten 
wahrscheinlich sogar noch von der Schöpf-Orgel von 1714 stammen.  

Windanlage  

Von anderen Orgeln aus dieser Zeit ist bekannt, dass Steinmeyer stets einen großen 
Magazinbalg mit Tretvorrichtung ein- und auswärts gehender Falten besessen 
haben. Da es zu dieser Zeit noch keine elektrischen Gebläse gab musste der Wind 
durch Kalkanten mechanisch erzeugt werden. Dieser Balg wurde vermutlich erst 
1985 aufgegeben. Die originale Balganlage fehlte also komplett.  

Mit der Rekonstruktion der Kanalanlage und des gesamten Windsystems war es 
möglich, wieder den sehr großen Magazinbalg mit Schöpfbälgen mit einer Fläche von 
3.800mm x 1.230mm wieder herzustellen, heute zusätzlich verbunden mit einem 

                                                 
16 Siehe: Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Aus der Orgelgeschichte des Erlanger Umlandes, 
in: Erlanger Bausteine zur fränkischen Heimatforschung 30, 1983, 82 – 85 
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Schleudergebläse. Dennoch besteht die Möglichkeit, jederzeit wieder mit einem 
Kalkanten die Orgel mit Wind zu versorgen. (Abb.8, Uli Busacker bei der Belederung 
des Ziehharmonika-Kanals) 

 

 

Magazinbalg mit „Ziehharmonikakanal“ zum Hauptkanal. 

 

Die Stimmtonhöhe am 25.06.2009 beim Ortstermin lag bei 18,9 °C, 58 % rel. 
Luftfeuchtigkeit bei: 444 Hz bei 76,2 mm WS. Die Orgel war also bereits rel. hoch 
eingestimmt, was durch die zurückgeführten Pfeifen bestätigt wurde. Deshalb haben 
wir diese Werte bei der Intonation übernommen. 
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2012 - Restaurierungskonzept 

Vor dem Ausbau der Orgel musste sehr viel Phantasie aufgewendet werden, um sich 
die originale Orgel technisch wir klanglich vorzustellen. Durch den langjährigen 
Umgang mit diesem Orgeltyp konnten wir uns dies gut vorstellen, bei den Arbeiten 
sind wir dennoch immer wieder von unerwarteten Details überrascht worden. 

Wir durften jedenfalls einen kräftigen, dennoch charmanten Klang der Orgel nach der 
Restaurierung erwarten, mit frischen Prinzipalen und farbreichen Flöten. Ebenso 
erwartet, dennoch in seinem Reichtum überraschend ist die große Palette an 
Abstufung zwischen der Aeoline 8‘ und der dynamischen Steigerung in der 8‘-Palette 
zum Principal 8‘. 

Technisch waren die Orgeln Steinmeyers aus dieser Zeit extrem robust, im Detail 
raffiniert gestaltet. Nach der Wiederherstellung des Pfeifenwerks und der ablesbaren 
technischen Einbauten dürfte sich das Instrument heute wieder in etwa so 
präsentieren, wie beim Bau der Orgel 1885. Dennoch waren wir uns bei der Arbeit 
immer wieder klar, dass wir kein Original zurück erhalten können, sondern eine 
möglichst authentische Anlage, deren Veränderungsgeschichte ablesbar bleiben 
wird. 

Mit der Orgel von Neunkirchen kann man also einem Instrument begegnen, das auf 
besondere Weise eine großzügig konzipierte 2-manualige Orgel romantischen 
Zuschnitts darstellt, das den Stand der bayerischen Orgellandschaft aus der 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts zeigt. Das bei Steinmeyer ausgesprochen sauber und logisch 
aufgebaute System von Windladen, Mechanik und Windversorgung ist heute wieder 
intakt.  

Für uns als Orgelbauer war die konsequente Rekonstruktion der Orgel das einzig 
folgerichtige und logische Konzept, um wieder eine funktionssichere Orgel und einen 
in sich stimmigen Klang für das Instrument zu erhalten. Wir können nach Abschluss 
der Arbeit nur bestätigen, dass zu Recht die Werkstatt Steinmeyer in dieser Zeit als 
die führende Werkstatt in Bayern gelten durfte. 
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Restauriert 2012 durch:  
Orgelbau Johannes Klais, Bonn, als opus 1906 

Ausführende: 
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Mark Jackson Holzpfeifen 
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